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Großes Hauptquartier , 3l . Januar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unsere neuen Gräben in der Gegend von Neuville wurden gegen französische Wiedereroberungsoersuche behauptet - - Die
Zahl der nordwestlich des Gehöftes La Folie gemachten Gefangenen erhöht sich auf 318 Mann , die Beute auf 11 Maschinengewehre-
Gegen die am 28. Januar südlich der Somme von schlesischenT .uppen genommene Stellung richteten die Franzosen mehrfache Feuer.
überfalle.

Allgemein litt die Gefechtstätigk̂ it unter dem nebligen Wetter.
In Erwiderung des Bombenabwurfs französischer Luftfahrzeuge auf die offene außerhalb des Operationsge¬

biets liegende Stadt Freiburg haben unsere Luftschiffe in den beiden letzten Nächten die Festung Paris mit anscheinend
befriedigendem Erfolge angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffsoersuche gegen den Kirchhof von Wrsman (an der Aa, westlich von Riga ) scheiterten in unserm Infanterie

und Artilleriefeuer.
Die Lage auf dem Balkankriegsschauplatz ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , 1. Februar . (Amrlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Nacht zum 31. Januar versuchten kleine englische Abteilungen einen Handstreich gegen unsere Stellung westlich von

Messines (Flandern ). Sie wurden gänzlich zurückgeworfen, nachdem es ihnen an einer Stelle vorrübergehend gelungen war, in
unfern Graben einzudringen.

Bei Fricourt (östlich von Albert) hinderten wir durch Feuer den Feind an der Besetzung eines von ihm gesprengten Trich-
ters. Nördlich davon drangen deutsche Patrouillen bis in die englische Stellung vor und kehrten mit einigen Gefangenen ohne eigene
Verluste zurück.

Südlich der Somme verloren die Franzosen im Handgranatenkampf noch weiteren Boden.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Eines unserer Luftschiffe griff Schiffe und Depots der Entente im Hafen von Saloniki mit beobachtetem guten Erfolg an.
Oberste Heeresleitung.M deutscher LustschWi'chW-er fo Euzluud.

WTB Berlin , 1. Februar . (Amtlich). >
(Eines unserer Marineluftschiffgeschwader hat in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar Dock-, Hasen- und Fabr 'kan-

lagen in und bei Liverpool und Birkenhead, Eisenwerke und Hochöfen von Manchester, Fabriken und Hochöfen von Nottingham
und Sheffield, sowie große Industrieanlagen am Humber und bei Great-Yarmouth ausgiebig mit Spreng - und Brandbomben belegt
Ueberall wurde starke Wirkung durch mächtige Explosionen und heftige Brände beobachtet. Am Humber wurde außerdem eein
Batterie zum Schweigen gebracht. Die Lnftsckiffe wurden von allen Plätzen aus stark beschossen, aber nicht getroffen. Sämtliche
Luftschiffe sind, trotz der starken Gegenwirkung, wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

auf ihren Schultern lastende D e r a n t w o r -
tung nicht noch o er m e h re n wolle.

Zum Luftangriff auf die Festung
Paris.

WBT Paris , 31. Januar . (Meldung der
Agence Hcwas.) Das Journal veröffentlicht
eine Unterredung mit einem Flieger, die an
der Jagd auf den Zeppelin teilnahmen. Der
Flieger erklärt, daß von den 30 Flugzeugen,
dre 20 Minuten nach dem Alarmsignal auf-
stregen, fünf dem Zepp lin begegneten. Ein
einziges konnte näher herankommenund einen
Kampf liefern.

WTB Paris , 31. Januar . Der Temps
Acht nach Mitteilungen von maßgebender
St/lle Gründe dafür an, daß die Abwehr¬
geschütze das Zeppelinluftschiff nicht treffen

n£!en \® m Nebel bedeckte am Avend Paris
vollständig und bildeten einen dickten Schleier
von sieben- bis achthundert Metern, den die
Schernwerfer: nicht durchdringen konnten. Für
dre auf der Erde ausgestellten Geschütze bedeutet
dres dre völlige Unsichtbarkeil des Zieles am
ffi,“ 1"! 1,. Unb  Unmöglichkeit zu schießen.

Flieger stregen auf, sol ald Alarm ge-
schlagen wurde, aber nur die in dem Abschnitt,
l" S2L 05  Z^ pelinluftfchiff eindrang, konnten
Lenken ' DOtl  schossen auf den
Lenkballon, verloren ihn aber aus Sicht. Ein
Wetten °q foI^ e 50 Minuten lang nach
Minute Erlaufe von etwa nrir einer
KUcknssê r! das Zeppelinluftschiff alle seine
N2 ^ °bgeworfem Die kurze Dauer seiner
Anweienhert und der Nebelwaren seine Rettung.
sowie (H°°as.) Poincar^
suckten i! CS Innern Malvp be-
Opfer des ^ ^ ff̂ enhaufe etwa zehn
darauf den ^ ppelrnangrrffesund besichtigten
S» ,S „ : r  EH - ,.Pi»,, „„ T-i>gk-„
si-md rab f ' T

werden ,f' er> die nicht identifiziert
"finden fick 0 U "^ den Festgestellten be-

Ä ? * fSrr «Ä

ein solches von fünf Stockwerken. Die fünfte
richtete denselben Schaden an einem anderen
Gebäude an. Die sechste verursachte unbe¬
deutenden Schaden an einem Hause von fünf
Stockwerken. Die siebente zerstörte ein ein¬
stöckiges Haus . Die achte fiel auf die Straße
herab und riß die Türen und Fenster eines
benachbarten Hauses heraus. Die neunte zer-
störte eine Wand und den Hof eines fünf¬
stöckigen Hauses. Die zehnte durchschlug eine
Werkstatt . Die elfte fiel auf einen Stein¬
haufen; die zwölfte zerstörte ein einstöckiges
Gartenhaus . Eine ist nicht explodiert.

Pariser Blätter zum ersten
Luftangriff.

— Paris , 31. Januar. Die Blätter be¬
sprechen den Besuch des Luftschiffes am Sams¬
tagabend . Liberttz schreibt: Der Lärm der
über uns explodierenden Bomben trägt weniger
dazu bei, uns zu erschrecken, als dazu, uns in
der Meinung zu bestärken, daß die Deutschen
aus einem Volk bestehen, das zu verzweifeln
anfängt.

Das „Journal de Debals " erklärt:
Die Opfer sind wie immer Frauen und

Kinder. Dies wird der Anlaß großer Freude
in Berlin fein. Aber obwohl ihnen das richtige
Verständnis schwer fällt, sollten die Deutschen
anfangen, sich darüber Rechenschaft abzulegen,
daß derartige Anschläge weder auf das Er¬
gebnis noch auf die Dauer des Krieges von
irgendwelchem Einfluß fein könneu.

Im „Temps " heißt es:
Man hat gestern, als das Erscheinen des >

Zeppelinluftschiffesnur eine Bewegung starker j
Neugierde in Paris erzeugte, von neuem ge- ;
sehen, daß derartige sinnlose Verbrechen weder
einen miliräckschen Eindruck noch einen Ein¬
druck auf die Gemütsverfassung verursachen.

Man kann nur annehmen, daß der Krieg
den Geisteszustand der Franzosen unheilbar^
gestört hat. Ein französisches Luftschiff!
wirst Bomben auf die offene Stadt Freiburg '
— das ist, nach französischer Ansicht eine
lobenswerte Ruhmestat — ein Zeppelin wirft
Bomben auf die Festung Paris das ist ein
sinnlose- Verbrechen, das von deutscher Ver¬
zweiflung Kunde gibt. Die Zeit als die
Lächerlichkeit in Frankreich noch tödlich wirkte,
ist längst vorüber.

Auch gestern wieder ein Zeppelin über :
Paris.

WTB Paris , 30. Januar . 9,50 abends. \
Luftschiffalarm. Alle Vorsichtsmaßregeln werden
getroffen.

Die Polizeipräfektur teilte um 9,50 Uhr j
abends mit: Ein von Norden kommendes :
Luftschiff sei gemeldet. Man wisse nicht ge- >
nau , in welcher Richtung cs fliege. Zur Vor- !
sicht werden die Sichrer in der Stadt gelöscht, j

Um 10 Uhr abends: In Paris neuerdings >
Glockengeläute und Trompetenstöße. Alle für
den Luftschiffalarm vorgesehenen Maßnahmen
werden sofort ausgeführt.

Der dritte Besuch in England. 1
Der zweimalige Besuch eines einzigen Zep- :

pelins hat genügt, um in der englischen Haupt¬
stadt die heillose Angst vor einer Wiederkehr
der deutschen Luftschiffangriffe zu wecken. Wie !
wird jetzt erst die Nachricht wirken, nachdem '
kekannt geworden ist, daß selbst der industrie- !
und handelsreiche Westen Englands die Bomben 1
eines ganzen Geschwaders  von
Marineluftschiffen zu spüren bekommen hat. ;
Vor diesen „damned" Deutschen ist aber auch
nichts sicher, nicht einmal das Herz des briti¬
schen Welthandels . Die Kleider werden den -
Londonern um die Knie schlottern. Erst wagen
sich die deutschen U-Boote bis in die irische
See; nun folgen ihnen die kühnen Luft- ■
schiffer der deutschen Marine bis an die Küsten --

idiesen Binnensees zwischen England und Schott-
!land . Was bleibt da noch sicher? Erbarmen, :
>wenn das Luftschiffgeschwader nun gar bis in
den Versteck der englischen Flotte gedrungen
wäre ! Was soll da noch werden? Bei dieser i
deutschen Verwegenheit ist kein Ding unmöglich.

Alt-England zitert. Wir aber danken voll ;
Stolz allen denen, die den Feinden wieder
einmal den Beweis geliefert haben, daß Deut- !
schland Herrscher im Luftmeer ist, und wir '
freuen uns der glücklichen Heimkehr der wak-
keren Mannschaft des Geschwaders.

provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 31. Januar. Herr Stadtver¬

ordneter Wilhelm Hinterwälder und Frau
feierten heute das Fest der silbernen Hochzeit.

Bad Nassau , 31. Jan . Am Sonntag,
den 30. Januar , Nachmittags 3 Uhr fand im
Saale der Krone eine Missionsoersammlung
statt, verschönt durch Vorträge des Kirchenchors,
die einen erhebenden Verlauf nahm. Herr
Pfarrer Moser hieß die Missionsfreunde herz-
lich willkommen und wünschte der Versamm-
lung einen gesegneten Verlauf. Herr Dekan
Lehr van Dausenau wies sodann in seiner
Ansprache hin auf die große Not der Mission
infolge des Krieges. Wie aber unser ganzes
Volk dem Ruf des irdischen Königs gefolgt
sei, so sei es auch unsere Christenpflicht, dem
Rufe unseres himmlischen Königs zu
folgen in treuer Mitarbeit an der Mission und
Fürbitte . Darauf hielt Herr Mssionsinspektor
Pastor Spiecker aus Barmen seinen hochin¬
teressanten und tief zu Herzen gehenden Dor¬
trag über „Die Einwirkung des Volkskrieges
auf die Mission ". In ergreifender Weife
schilderte er die Not besonders der Barmer
Mission seit Anfang des Krieges. Herrliche
Missionszeit war gerade bei Beginn des Krie-
ges. Ueberall die schönsten Erfolge auf allen
Gebieten. 40 Missionrarbeiter wollten grade
ihre Auslandsreise antreten, da brach der
Srurm los. Ueber 200 Missionare stehen im
Felde . Schon 16 Barmer Missionszöalinge
sind gefallen dazu ferner 21 Mfsionsföhne,
darunter 3 Inspektorensöhne ! Schwer ist so
die Arbeitsfrage geworden, nicht minder schwer
die Geldfrage. Sind doch täglich 3200 Mark

: nötig um die laufenden Ausgaben zu decken.
Die dritte Schwierigkeit liegt in der Unmög¬
lichkeit mit den Missionaren der fernen Hinter¬
länder in Verbindung zu treten. Abgeschnitten
r on der Heimat, sind sie allein angewiesen aus
die Lügennachrichten der Engländer. Doch sie
fanden bald aus der Landkarte heraus: Unsere
Feinde siegen immer rückwärts ! Und so
blieben sie getrost. Und wir wollen auch den
Mut nicht sinken lassen. Das Missionswerk
ist Gottes Werk und kann als solches nicht
untergehen. Zum Schluß sprach noch Herr
Pfarrer Conradi aus Miehlen und führte aus:
es gäbe verschiedene Beweggründe Mission zu
treiben: kommerzielle, kulturelle, wissenschaft¬
liche etc. Für wahre Christen aber sei ent-
scheidend der Befehl ihres himmlischen Königs.
Gegen 6 Uhr wurde die Versammlung durch
Herrn Pfarrer Neubourg-Körcorf geschlossen.
Auch der Ertrag der Sammlung war ein er¬
freulicher.

Hohe Papierpreise . Infolge der noch
steigenden Papierpreise hat der Süddeutsche
Papiersabrikenverband feinen Abnehmern die
Preislisten gekündigt. Die Preise für Papiere
sind von Fall zu Fall zu erfragen. Gewähr
auf Aufertigungen in der bisherigen Güte und
Glätte kann infolge Mangels an geeigneten
Rohmaterialien und Leim nicht mehr über¬
nommen werden.

Bon der italienischen Grenze , 3l . Jan.
Der Corriere della Sera befaßt sich mit der
Stellung Italiens im Vieroecband und erklärt,
wenn die italienische Regierung allen Anlässen 1
zu, einer Kriegserklärung an Deutschland aus¬
wich» so sei es deshalb geschehen, weil sie die

— Sechs Monat Gefängnis für eine
falsche Anschuldigung . Als der Schuhmacher,
meister Scheffel in Berlin als Landsturmmann
nach Brandenburg a. H. eingezogen wurde,
trat der Angeklagte als Stellvertreter in dessen
Werkstatt ein. Er arbeitete aber so schlecht
und versah seinen Dienst so nachlässig, daß
Frau Scheffel oft Veranlassung hatte, ihm
Vorwürfe zu machen und ihn schließlich zu
entlassen. Jetzt sann der Angeklagte auf
Rache, und diese Rachegelüste verdichteten sich
zu einem Schreiben, das er an das Kriegs-
ministerum richtete. Er beschuldigte den Land-
sturmmann Scheffel, daß er sich auffallend oft
auf Urlaub in Berlin befinde, daß er in Zi-
vilkleidung herumlaufe, oftmals den Urlaub
überschreite und sich damit brüste, daß er seine
Vorgesetzten in Brandenburg sozusagen in der
Tasche habe, daß er durch Geldopfer die Ge-
wißheit erlangt habe, nicht an den Feind zu
kommen, daß er bei einem Schiffsausflug mit
seiner Kompagnie , bei dem der Hauptmann
mit seiner Frau getanzt habe. 150 Mark habe
springen lassen, und ähnliche Dinge. Die er-
hobene Beweisaufnahme hat ergeben, daß von
allen diesen Behauptungen des Angeklagten
auch nicht ein Wort wahr ist. Das Schöffen-
gericht hatte diese frivole Bejchuldigungen
eines alten braven Soldaten , der vollauf seine

Fortsetzung Seite 4.



Hindenburgs 5tadteordnung.
Ohne äußeren Aufwand und eindrucksvolle

Presseberichte hat in beispielgebender Schlichtheit
eine preußisch - deutsche Tat ihre kuliurge-
schichtliche Wirkung begonnen : Die „Städte¬
ordnung flir die unter deutscher Verwaltung
stehenden Gebietsteile Russisch - Polens " , die
der Oberbefehlshaber Ost , Generalfeldmar¬
schall von Hindenburg , am 19 . Juli erlassen
hat , ist in Kraft getreten . Preußisches Wesen,
prunklose Kürze und Schärfe , zeichnen dieses
Gesetz aus . Es bringt den Städten Polens

•feite Selbstverwaltung , unter der sich Preußens
Städte schon seit einem Jahrhundert zu unge¬
ahnter Blüte entwickelt haben . Die Befreiung,
d' e die kriegerischen Ereignisse für Polen im all¬
gemeinen bedeuten , ist damit zu einer doppelten
Besreiung für Polens Städte geworden.

Als vor 100 Jahren die auf die östliche
Hälfte beschränkte preußische Monarchie sowohl
die Städte - wie die Bauernbefreiung begann,
befand sich Polen im Beginn der von Jahr¬
zehnt zu Jahrzehnt zunehmenden Verrußung.
Fortwährende Aufstände und Unruhen nahmen
erst dann ein Ende , als in den sechziger Jahren
aus politischen Gründen die Bauernbefreiung
den Bauern ihre bisherigen Pachthöse zu

'freiem Eigentum gab . Den Städten aber
hat die russische Monarchie bis zum Aus¬
bruch des Krieges — wenn von gewissen kleinen
Erleichteruiigeu abgesehen wird — mit vielfach un¬
verständlicher Strenge gcgenübergestellt . Ein
Jahr nach der Bauernbefreiung , nämlich 1870,
wurden zwei Drittel der Städte Polens zu
Dorfgemeinden gemacht , und auch die daun ver¬
bleibenden Städte haben eine eigene Verwal¬
tung nicht gekannt , weil selbst diejenigen Mit¬
glieder des Verwaltungskörpers , die formell zu
wühlen waren , fast durchweg ernannt wurden.

Welches Aufatmen wird es in den 21
Städten gegeben haben , auf die nach 8 1 der
Städteordnung diese anzuwenden ist : Warschau
ist unter ihnen natürlich noch nicht erwähnt,
well es zur Zeit des Erlasses der Städteord¬
nung noch nicht von unseren Truppen besetzt
war . Inzwischen aber wird es , ebenso wie an¬
dere noch mehr östlich gelegene Städte und ge¬
gebenenfalls Landgemeinden , der Städteordnung
teilhaftig geworden sein, weil Absatz 2 des 8 1
eine Ausdehnung auch auf andere als die
namentlich aufgeführten Städte und auch auf
große Landgemeinden durch Erlaß des Chess
der Zivilverwaltung vorsteht . Die allgemeinen
Bestimmungen , 88  1— 8 , und der dritte Ab¬
schnitt , 88  16 — 19 , städtische Behörden , geben
in knappem Rahmen das städtische Verfassungs¬
recht . Das Stadtgebiet ist die am 1. Juni
1915 eingemeindete Fläche . Aber ebenso wie
Ausnahmen aus Gründen des öffentlichen
Wohles verfügt werden können , kann durch An¬
ordnung der Aufsichtsbehörden , d. h. durch die
kaiserlichen Polizeipräsidenten und für die kleinen
Städte durch die Kreischefs (8  30 ) , eine Ver¬
einigung zu Zweckverbänden mit ländlichen oder
städtischen Nachbarorten für einzelne Ver¬
waltungsausgaben stattfinden . Ebenso kann
auch die Zuständigkeit der Polizei aus Nachbar¬
orte ausgedehnt werden . N

Ebenso wie in der Städteordnung kür die
östlichen Provinzen vom 30 . Mai 1853 , die
offenbar als Vorbild gedient hat . und in den
anderen preußischen Städteordnungen , wird
zwischen Einwohnern , die zum Stadtgebiet ge¬
hören , und Bürgern unterschieden . Die Ein¬
wohner sind zur Mitbenutzung der öffentlichen
Gemeindeeinrichtuugen berechtigt und zur Teil¬
nahme an den Gemeindelasten verpfiichlet . Das

.Bürgerrecht ist entsprechend der östlichen Städte-
ordnung geteilt . Es verlangt nur Ein¬
wohnerschaft seit einem Jahr und ferner
entweder selbständige Wohnung oder Ver¬
anlagung zu der direkten Staatssteuer . Es

-unterscheidet also keineswegs zwischen den
Religionsbekenntniffen . Bemerkenswert ist, daß
Frauen , ob verheiratet oder nicht , zu einzelnen
nnbesoldeten Ehrenämtern (durch Ortsgesetz ) zu¬
gelassen werden können . Ebenso können weib¬
liche Personen auch in besoldete städtische Ämter
einrücken , sofern nur eine besondere Anordnung
der Aüssichtsbehörde hierfür ergangen ist.
Hindenburgs Städteordnung gibt damit zum

8J
Huf eigner Scholle.

Roman von Guido Kreutzer. «MM
(F-rMtzung.l

Der erste Trieb wurde abgeblasen : — sechs-
rmdsiebzig Hasen und der Fuchs eben . Wenn
das so weiterging , konnte man an diesem Tage
auf eine Rekordziffer rechnen.

Als sich die Schützen so langsam wieder zu-
sammensauden , hagelte es auf Scharrehn ironische
Glückwünsche und versteckte Anspielungen . Er
hatte ja den ersten Fuchs im Kessel geschossen,
ging also , nach altem Jagdaberglauben , heimlich
auf Freiersft 'lßen.

„Wenn Sie einen mit allem Komfort der
Neuzeit und allen Errungenschaften der Hygiene
ausgestatteten Freiwerber brauchen sollten , Graf,"
meinte Herr von Ruppert , mehrfacher Millionär
und Guisnachbar von Trerow , „dann bitte ich,
mich vorzumerken . Ich habe auf diesem Gebiete
geradezu bestechende Erfolge auszuweisen und
beanspruche nur eins vom Hundert vom Rein¬
gewinn ."

Und in das ftöhliche Gelächter hinein ent-
gegnete Paul Burger mit scheinbar bester Laune:

„Ich befürchte nur , Herr von Ruppert , in
diesem schwierigen Falle würde selbst Ihre Er¬
fahrung elend Schiffbruch leiden . Tenn Graf
Scharrehn hat den Notrock mit der Kugel ge¬
schossen."

Einen Moment wurde es still . Jeder
verstand die Bedeutung dieses anscheinend
harmlosen Einwurfs : — es war im Kesseltreiben
verboten , die Kugel zu gebrauchen ; und nach
Fua .̂ md Recht hä tte der Jagdherr den unge-

erstemnal eine gesetzliche Umschreibung des Be¬
griffs Selbstverwaltung.

Die städtischen Behörden sind der Magistrat
und die Stadtverordnetenversammlung . Der
Magistrat besteht ganz ähnlich wie bei uns aus
dem Bürgermeister , einem zweiten Bürgermeister
und einer Anzahl Schöffen sowie , wo das Be¬
dürfnis dies erfordert , aus einem oder mehreren
besoldeten Mitgliedern . Die Zahl der Schöffen
ist gegenüber der östlichen Städteordnung wohl¬
tätig beschränkt . In Anlehnung an die Ge¬
schichte gibt die Städteordnung dem Chef der Zivil-
verwaltung das Recht , den Schöffen durch Erlaß
des Titels Ratsherrn beizulegen . Es entspricht
den Kriegsverhältnissen , daß die Bürgermeister
nicht aus einer Wahl der Stadtverordnetenver¬
sammlung hervorgehen , sondern vom Chef der
Zivilversammlung ernannt bezw . von der Auf¬
sichtsbehörde bestellt werden . Die Schöffen und
besoldeten Mitglieder des Magistrats werden,
wie nach der östlichen Städteordnung gewählt
und bedürfen der Bestätigung . Nur wenig mehr
als ein Drittel der Paragraphenzahl der öst¬
lichen Städteordnung von 1853 hatte Hinden¬
burg , um dem polnischen Lande und seinen
vielfachen Reichtum preußisch -deutsche Form zu
geben.

Nach der unvergleichlichen Art seiner Be¬
freiung Polens von unerhörter Willkür konnte
er binnen wenigen Wochen und Monaten dem
arg mitgenommenen Lande eine Wohltat er¬
weisen , welche die russische Staatsgewalt trotz
aller Versprechungen während eines Jahr¬
hunderts nicht fertig gebracht hatte . So kraft¬
voll wie sein Schwert war in dieser Hinsicht
seine Feder . In der Ausführung durch deutsche
Beamte wird seine Städteordnung ein bleibendes
Kulturdenkmal in der Geichichte Polens und
ein Ehrenmal deutschen Geistes und deutscher
Kraft sein. (3enfiert: o . Jt. «. d. M,>

s Kleidungsstücke . um ihr Leben fristen zu können.
! Ein Pferd wird für fünf Kilo Brot verkauft.

verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mit. Zeinurbetiörde zugelassene Nachrichten).

„Sechs Millionen Manu !"
Der englische Munitionsminister sagte m einer

Unterredung : Im Frühjahr werden wir über
eine gewaltige Bl enge Munition
verfügen und zum erstenmal auk diesem Gebiet
dem Feinde überlegen sein. — Der Blinister ist
der Überzeugung , daß dieser Krieg nicht
unentschieden endige.  Die Demokraten
der gesamten Welt seien für die Verbündeten,
und sechs Blillionen Mann hätten sich ins¬
gesamt zum Eintritt gemeldet . Genau so wie
England einst Napoleon nach zwanzig Jahren
besiegte , werde es auch Deutschland nieder¬
zwingen . England sei der Fels , auf den sich
die anderen Verbündeten stützten.

Der lange Krieg.
Der englische General Sir Edward Hutton

hielt in Cherlsey eine Rede , in der er die
Meinung ausiprach , daß der Krieg länger
dauern , würde , als allgemein angenommen
wird . Lord Kitchener habe zwar von einer
dreijährigen Kriegsdauer gesprochen , bevor der
preußische Militarismus vernichtet sein würde.
Aber er (Hution ) und viele seiner Kollegen
seien anderer Ansicht . Auch in Frankreich , wo
man erst jetzt Deutschlands gewaltige Macht
erkannt hat , rechne mau mit einem langen Krieg.

Verzweifelte Lage der Serben in
Albanien.

Aus Albanien eintreffende Nachrichten be¬
sagen , die Lage der dortigen serbischen Truppen
sei verzweifelt . Es ist unwahr,  daß es ge¬
lungen sei, die serbischen Truppen aus
Albanien  in Ordnung nach K o r s u abzu¬
transportieren . Der Abtransport dauert noch
auf kleinen Schiffen an . Die Italiener jürchtcn
die Angriffe der österreichisch-ungarischen Flotte.
Lebensmittel werden ebenfalls auf kleinen
Schiffen transportiert , infolgedessen find die
Vorräte unzulänglich . In Albanien treffen noch
inimer montenegrinischeFlüchtlinge
in traurigem Zu stände  ein . In Du-
razzo gibt es mehr Offiziere als Soldaten . Die
Offiziere verlaufen chre Säbel , Uhren , ja selbst

horsamen Gast jetzt um Auslieferung des Kugel¬
vorrats ersuchen müssen.

„Denunziant I" zuckte es dem Ulan durch
das Hirn.

In seine Augen kam ein kaltes Glitzern.
„Die Herren werden es verständlich finden,"

sagte er scharf, „wenn ich es ablehne , mir
von - "

Da stutzte er. Schüttelte ungläubig den
Kopf . Sah schärfer hin-

„Ihr Franz kommt, Scharrehn !" sagte Luhn-
Alwas , der neben ihn getreten war , als sich der
Wortwechsel zu entwickeln schien. Und dann
leiser : „Ta ist etwas passiert I"

Der andere hatte sich schon aus dem Kreise
der neugierig Aufjehenden , gelöst und ging eilig
dem Burschen entgegen , der , auf den Hals der
„Brunhilde " gebeugt , in scharfem Tempo auf
ihn zu jagte.

Zwei Schritte vorher parierte er den Gaul,
sprang herunter und nahm die Hacken zusammen.

„Herr Graf waren kaum eine halbe Stunde
fort — ." Sein Atem flog.

Und damit reichte er Scharrehn ein Tele-
granrm hin.

Der riß es auf . überflog die beiden
Zeilen-

Tann sah er den Ulanen an , der noch immer
regungslos vor ihm stand . Wandte den Kopf
ein wenig zu der Erlaucht , die inzwischen heran¬
gekommen war.

„Luhn -Alwas, " sagte er schwerfällig ; und
sein Gesicht sah alt aus . „Luhn -Alwas . . . ich . . .
mein - "

Jener nahm ihm kurz entschlossen die De-

Die Landung auf Karaburun.
Die Landung auf der Halbinsel Karaburun

fand nach englischen Berichten unter dem Schutze
der Schiffsgeschütze statt . Der griechische Kom¬
mandant protestierte . Zugleich mit der Landung
der Mariuesoldaten umzingelte sran-
zösischeJnfanterie das Fort  und die
umliegenden Wohnungen auf der Landseile und
befahl die Entfernung der Bewohner.
Die Verbündeten gingen so vor , da es als un¬
erwünscht erachtet wurde , daß das Fort sich in
anderen Händen befinde als den ihrigen , und
weil man glaubt , daß deutsche lll - Boote
in der Nachbarschaft Vorräte einnahmen.

Oie Cnglanäer im Irak.
Trotz des „großen Sieges " , den die Russen

im Kaukasus errungen haben wollen , ist die
Lage der Vierverbandstruppen im Orient durch¬
aus nicht rosig zu nennen . Der Zweck der
russischen Offensive im Kaukasus ist offenbar der,
die türkischen Gallipolitruppen nach dem Kaukasus
zu ziehen , um die Verstärkung der Armee in
Mesopotamien zu verhüten . Als erfreuliche
Antwort auf dieses Bestreben erfolgte der
große türkische Sieg , durch den die eng¬
lische Entsetzungsarmee für Kut el Amara
in einer Entfernung von 5 Kilometer von
dieser Festung am Tigris geschlagen wurde.
Es ist bereits die zweite Schlacht , die im Laufe
weniger Wochen der englische General Aylmer
von den Türken erlitten hat . General Aylmer
ist der Oberbefehlshaber der Entsetzungsarmee.
Zum ersten Male traf er bei Scheik Said auf
die Türken , wo er geschlagen wurde . Zum
zweiten Male war das Kriegsglück ihm auch
nicht günstiger , denn nach dieser Schlacht mußte
er um einen Waffenstillstand bitten , um seine
Toten begraben zu können . Die Türken allein
zählten über 3000 tote Engländer.

Außer diesen Niederlagen , welche die englische
Hauptmacht vor Kut el Amara erlitten hat,
haben die Türken noch größere Erfolge bei
Unternehmungen gegen kleinere Abteilungen des
englischen Entietzungsheeres auszuweisen gehabt.
Diese Tatsachen reden eine klare und deutliche
Sprache . Zwar versuchen die englischen Blätter
noch den Eindruck zu erwecken, als ob die Ent¬
setzung der in Kut el Amara eingeichlossenen
englischen Armee unter General Downsvent nur
noch eine Frage von Stunden sei, aber bei den
mehrfachen Niederlagen des Generals Aylmer
scheint die Entsetzung der Festung Kut et Amara
und der darin befindlichen 10 000 Engländer
doch nicht eine so leichte Spielerei zu sein , wie
die englische Presse vorgibt.

Es ist die gleiche auf Unerfahrenheit im
Landkriege aufgebaute leichtfertige Zuversichtlich¬
keit, welche die Engländer auch vor Wochen zu
der Hoffnung verleiteten , daß sie in wenigen
Tagen in Bagdad stehen werden . Es ist der¬
selbe Geist , der sich im englischen Parlament
bemerkbar machte , als vom Regierungslisch aus
erklärt wurde , daß das englische Heer auf
Gallipoli wenige Meilen von einem ungeheueren
Siege stände . Die Engländer stehen immer vor
dem gelobten Lande , können aber nicht hinein ge¬
langen , und das seltsame dabei ist, daß die
zu dieser Einsicht immer erst zu spät kommen.
Wenn alio der .Daily Telegraph ' noch vor
wenigen Tagen schrieb, daß England alle Ver¬
anlassung habe , die Lage am Tigris als so
günstig wie nur möglich zu betrachten , so handelt
es sich auch hier wiederum , wenn auch vielleicht
eine bewußte Selbsliäuichung ausgeschlossen ist,
um eine neue leere Hoffnung , die bereits von
der neutralen Presse dahin richtig gestellt wurde,
daß die Lage der Engländer im Irak recht ge¬
fährdet erscheine.

Auch die große russische Offensive im Kau-
kauius , die die Engländer am Irak entlasten
sollte und besser als alle Worte beweist , wie
gefährdet die Engländer ihre Stellung im
Tigris hallen , hat auch nicht im geringsten den
türkischen Siegeszug bei Kut el Amara auszu¬
halten vermocht . Es zeigt sich auch hier , daß
der Lierverband mit seinen Ellastuirgsoffensiven

kein Glück hcck. Die Türken Hallen sogar nj,
Irak eine ' solche Überlegenheit , daß sie von
Bagdad aus nach Persien hinein gegen die
Russen ihre Trrrppen vorschicken konnten . So
hat der türkische Erfolg im Irak , den die Eng¬
länder zu verkleinern sich Mühe geben , nicht
nur auf diesem Kriegsschauplatz bedeutsame Er¬
gebnisse gezeitigt , sondern auch in Persien , wo
die Russen sich bemühten , durch Vorwärtsdringen
gegen Süden ihren englischen Bundesgenossen
die Hand zu reichen . & a . t. d. My"

O

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* In der letzten Sitzung deS Beirat»
für Bolksernährung  wurden zunächst
Anregungen seitens der Beiratsmilglieder der
konservativen Partei besprochen , und zwar über
die Besserung der Futterstrohverhältnisse . Maß/
nahmen zur Versorgung mit Saat an Lupinen
Seradella , Wicken und Peluschken , Klee und
Gräsern , Förderung der Herstellung von Fisch,
futtermehl als Viehfutter in der Landwirtschaft
über eine Organisation des Absatzes von Ge,
müse und der Herstellung von Dörrgemüse,
Maßnahmen zur Förderung des Anbaues von
Leinen und Hanf , über die Bildung von Ver
einen des Kleinhandels in den Kommunen zur
gleichmäßigen Verteilung von Lebensmitteln.
Sodann kamen Hafer - und Grießpreise sowie
die Maßnahmen zur Förderung der Schweine¬
zucht zur Erörterung.

* Der Erlös aus Beitragsmarken
der Invalidenversicherung  war
infolge der Mobilmachung und der späteren Ein¬
berufungen notwendigerweise zurückgegangen.
Diese Abnahme scheint aber jetzt zum Still¬
stand gekommen zu sein. Wenigstens zeigt schon
das Ergebnis vom November 1915 , das jetzt
vorliegt , eine Zunahme des Erlöses gegen dem
selben Monat des Jahres 1914 . Der Gesamt-
erlös der deutschen Versicherungsanstalten stieg
von 16 326 825 auf 16 386 219 Mark , also um
41394 Btark . An der Steigerung ist die
Mehrzahl der Versicherungsanstalten beteiligt.
Die Versicherungsanstalt der Rheinprovinz hat
es wieder als einzige über einen Erlös von
mehr als 2 Millionen gebracht , nämlich
2021417 Mark.

Österreich -Ungarn.
* Reichsschatzsekretär Helfserich  ist in Wien

eingetroffen , um mit den österreichischen und
ungarischen Ministern wirtschaftliche und staats-
sinänzielle Fragen zu besprechen . Die .Neue
Freie Presse ' sieht in dem Besuch Helfferichs
ein neues Zeichen der beiderseitigen Über¬
zeugung von der engsten Zusammen-
g e h ö r i g k e i t Österreich -Ungarns und Deutsch¬
lands . Gemeinsam überstandene Gefahren und
gemeinsame Ziele , sagt das Blatts haben ein
unzerreißbares Band zwischen den beiden Reiche»
geschmiedet.

England.
* Im Unterhause sagte Lord Robert Cecil in

Beantwortung einer Frage : „Das Getreide,
das die Regierung in Rumänien  angekauft
hat , wird nach dem Kriege ausgeführt werden.
Bis dahin steht es zur Verfügung der Regie -Z
rung ." Cecil lehnte es ab , die Frage zu be -7
antworten , w i e v i e l G e l d dafür bezahlt uudj
zu welche« Preise das Getreide angekauft sei.

Italien.
*Nach einem Bericht der ,Voff . Zlg .' ist die

sogenannte vatikanische Klausel de'
Londoner Vertrages,  wonach die
römische Frage bei den Friedensverhandlungen
nicht ausgerollt , sondern als innere Angelegen
heit Italiens betrachtet und an dem gcgen -L
wärtigen Garanliegesetz nichts geändert werdet»
soll , nur zwischen England und Italien ab -»
gemacht worden , während die anderen Vier -»
verbaudmächte dieser Abmachung sernbleiben . *

Holland.
* Wie aus dem Haag gemeldet wird , ist dieI

holländische  P o st für Holländisch -Jndien .»
die am 22 . mit dem Dampfer „RembrandtW
abgegaugen ist, durch die englischen Behörde » A
a n g e h a l t e n. Auch die holländische Post des
Dampfers „Zeelandia " nach Südamerika , die anl
19 . abging , wurde von den Englänüernangehalte
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! pesche aus der hängenden Hand : warf einen
kurzen Blick darauf : zuckte zusammen.

„Schanehn — Ihr Vater - "
„Ja, " sagte der Leutnant langsam und

strich sich mit einer schweren Bewegung über die
Stirn . „Mein Vater — Albrecht Grona tele¬
graphiert ja — heute nacht - das ist doch
Unsinn — das ist doch ganz unmöglich — ganz
unmöglich . . ."

Hinter ihm war es still geworden . Instinktiv
witterte man irgendeine Katastrophe.

i „Los , Scharrehn . " sagte die Erlaucht,
„machen Sie , daß Sie fortkommen . Ich be¬
sorge das übrige hier ."

Er faßte ibn unter den Arm.
Da kam Bewegung in den andern . Mil

einem kurzen Ruck machte er sich frei , ließ den
Drilling fallen , den er noch immer in der Hand
gehalten hatte , riß dem Burschen die Zügel aus
der Hand - schon saß er im Sattel , bohrte
der „Brunhilde " die sporenlosen Hacken in die
Seiten . — Und dann fegte der hochgezogeue
Humer mit quirlendem Schwanz über den
spritzenden Schnee nach Langenbruch zurück.

Wie eine krummgebogene Stahlstange
der Ulan auf der Kruppe . Die Zähne zu
sammeugebissen . Zwischen den Ohren des
Gauls hindurch maß er mit den Augen die
Entsernung . Keine zehn Minuten — da
klapperten die Hufe auf dem Kopfsteinpflaster
des Gutshofes/

„Den Krümperwagen anipannen . Aber so¬
fort !" schrie Scharrehn einem herbeilausenden
Knecht zu , während er den Gaul hart an der
Ranrpe des Herrenhauses zuur Stehen brachte.

lag

s Die „Brunhilde " zitterte wie Espenlaub , hatte
>kein trockenes Haar mehr am Leibe ; karuünrot
! leuchteten die Nüstern

Der Knecht nahm sie gleich mit in den
Stall.

„Trocken abreiben und nichts zu trinken
geben, " sagte der junge Offizier noch und
wunderte sich nicht einmal , daß er in diesem
Augenblick überhaupt noch daran dachte.

Dann drehte er sich um . Die zwei Minuten
bis der Wagen vorsuhr , wollte er sich einfach
auf die Freitreppe setzen, gar nicht erst ins Haus
gehen.

Als er um die Fliederbüsche bog , die die!
kiesbestreute Auffahrt der Rampe flankierten
stand er Brigitte von Steinrott gegenüber.

Die hatte ihn vom Fenster aus in den Hof
jagen sehen , seine herrischen Befehle gehört und
war , irgendein Jagdunglück ahnend , herunter¬
gekommen . j

„Gnädiges Fräulein !* Hans Scharrehss
grüßte konventionell . Die leise Betäubung von
vorhin war vollständig von ihm gewichen . Del
raiende Ritt hatte ihm die Stirn gekühlt . „Ich
bitte unl Verzeihung , wenn ich hier so sonnlos
eindringe . Aber
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„Ist irgend etwas passiert , Herr Graf ?^
fragte sie. Und ihre Augen össneten sich weit -,

Er nickte.
„Jawolll , gnädiges Fräulein . Ich Hab' -7

eben — ein Telegramm bekommen , — mein
Vater — ist tot ." . .:

Sie . wurde vor Schreck bleich bis in die
Lippen . Sie griff unwillkürlich nach seiner
Hand.
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Die neue Brücke bei Belgrad.
— Gin Wunderwerk moderner Kriegstcchnik. —

Einige Mitteilungen über das neuartige
Brückensystem , das mit geradezu erstaunlichem
Erfolge beim Bau der Belgrader Eisenbahn¬
brücke über die Save zum erstenmal für Kriegs¬
zwecke und »für eine Spannweite von nahezu
300 Meter zur Anwendung gelangte , werden
sowohl in engeren Fach - und Eiienbahnkreisen,
als auch in weiten Kreisen der Öffentlichkeit mit
besonderem Interesse vernommen werden.

Es handelt sich hierbei um eine Schöpfung
und sinnreiche Konstrukiion des österreichischen
Ingenieurs Friedrich Roth , Baurat im Bnicken-
departement des österreichisch-ungarischen Eisen¬
bahnministeriums , der seit Kriegsbeginn als
Oberleutnant dem Eisenbahnregiment in Kronen¬
burg zngeteilt ist und auch bei der überaus mich
bewerkstelligten Montierung dieser Brücke her¬
vorragend tätig war . Bairrat Roth stand schon
feil einigen Jahren wegen Verwertung der von
ihm erdachten zerlegbaren Eisenbahnbrücke mit
der Brückenbauanstalt R . Th . Waagner in Wien

.ttt Verbindung , doch brachte erst der Krieg seine
Idee zur Reise und zu einer für das Vaterland
nutzbringende Veiwirklichung.

Die Roth -Waagner -Brücke hat nach öster¬
reichischen Blättern mit den bisherigen im Kriege
bewährten Konstruktionen zerlegbarer Brücken
den Vorteil größter Einfachheit , Übersichtlichkeit
und Mannigfaltigkeit gemein ; ihre ausschlap
gebenden Vorzüge sind jedoch die große An-
paffungsfähigkeit und insbesondere die Eignung
zur Herstellung von Notbrücken , die auf unfahr¬
bar gewordenen Vollbahnen die rascheste Wieder¬
aufnahme eines normalen , uneingeschränkten
Verkehrs gestalten . Die Staatseisenbahnver¬
waltung hat bereits vor Jahresfrist die außer¬
ordentlichen Vorteile der ohne jedwede Ge-
rüstung — im freien vorbei — zu montierenden
Roth -Waagner -Brücken zuerst erkannt und das
von Baurat Roth bis in die kleinsten „Einzel¬
heiten " durchgearbeitete neue Brückensystem nach
vorhergehender Probemontierung . in der Werk-
ftätte erstmalig bei der Illerbrücke im Zuge des
zweiten Geleises der Hauptbahn Schwarzach—

'Sankt Veit — Wörgl in Anwendung gebracht.
Die bei dieser Überbrückung als Ersatz für

das nicht rechtzeitig gelieferte endgültige eiseine
Tmgwerk verwandte „Roth - Waägner - Brücke"
wurde ohne Gerüste , mit alleiniger Zuhilfe¬
nahme eines Ballastlrägers gleicher Konstruktion,
in kaum acht Tagen vollkommen benutzfähig
erbaut . Die bei dieser 40 Meter weit ge¬
spannten Eiienbahnbrücke gewonnenen durchaus
günstigen Erfahrungen und das während eines
siebenmonatigen Bahnverkehrs über die Roth-
Waagner -Konstruklion vollkommen einwandfreie
Verhallen der Brücke veranlaßten nun die
Heeresverwaltung zu einer wähl Haft großzügigen
Nutzbarmachung des neuen Brückensystems und
führten zu dem gemeldeten Triumph der öster¬
reichischen Brückenbautechnik bei dem Ausbau der
vollständig zerstörten , in knappen elf Tagen
wiederhergestellien dauernden Savebrücke bei
Belgrad . Jetzt rollt bereits der Balkanzug über
die Brücke und früher , viel früher als unsere
Feinde vermutet , ist die Wiedereröffnung der
lange unterbrochenen Schienenverbiudling des
engverbündelen Mitteleuropas mit Sofia und
Konstantinopel ins Werk gesetzt worden.

(Hcnfterl : O . Ä. ,. d. MV

So tauchten in Frankfurt a . M . Fünfmarkscheine
auf , die die Nummer 15 010 tragen . Die Scheine
sind schlecht gearbeitet und als Nachahmungen
leicht zu erkennen . Der Fälscher hat , wie ' es
scheint, mit Farbstift nachgezogen und die Unter¬
schriften absichtlich unleserlich gemacht . Seine
Fälschungen bringt er vermutlich selbst in den
Verkehr , und zwar besonders in Bäckereien und
kleinen Geschäften.

23 000 Mark mit einer Postgeldkiste
gestohlen . Aus dem Postwagen des Zuges
Nr . 6 der Niederlausitzer Eisenbahn ist auf der
Fahrt zwischen Luckau und Ukro eine Kiste Geld
im Werte von 23 000 Mark verschwunden.

Raubmord auf der Landstraße . Der
Landwirt Ackermann aus Britten ist nachts aus
der Landstraße überfallen und ermordet worden.

der zudem Ehef der Gerichtspolizei von Livorno
ist. Er hatte dem gejuchten Einbrecher in seiner
eigenen Wohnung ein gemütliches verschwiegenes
Zimmerchen eingerichtet und gegen Entrichtung
eines angemessenen Entgelts vermietet.

Drohender Generalstreik in Däne¬
mark . Die Arbeiterbewegung in den ver¬
schiedenen dänischen Industriezweigen hat jetzt
eine so große Ausdehnung angenommen , daß
gegen 22 000 Arbeiter feiern . Gegenwärtig
streiken in Kopenhagen 2000 Maurer . Ihnen
werden sich im übrigen Dänemark über 3000
Maurer anschließen . Dadurch werden gleich¬
zeitig mindestens ebenso viele Hilfsarbeiter
arbeitslos . Die Ausstandsbewegung umfaßt
nunmehr fast alle Industrie - und Handwerks¬
zweige . Alle Verhandlungen zwischen den

Durazzo.
Blick ans Durazzo , auf d!e Sümpfe , die einen wirksamen natürlichen Schutzwall bilden im Hintergrund

die Berge.

Von Norden her find die österreichisch -ungari¬
schen Trupvcn aus Durazzo im Anmarsch . Essadl-
Pascha soll bei Durazzo Truppen angesammeg
haben , denen vielleichl kein allzugroßer Werl be -
gemessen zu werden braucht , da die Reste ge¬
schlagener Armeen , die bereits erschöpft find und
Entbehrungen aller Art zu tragen halten , kaum
einen sehr widerstandsfähigen Kern für eine un-
geschutte und undisziplinierte Volksmenge zu bilden
vermögen . Dennoch ist die Gestattung des Ge¬
ländes in dieicm Teil von Albanien eine so
schwierige , daß selbst die llbcrwindung eines
schwachen Widerstandes keineswegs als eine leichte
Aufgabe bezeichnet werden kann . Die Täler , die
man als Straßen benutzen kann , erweitern sich nur

an einzelnen Stellen und sind sonst sehr eng . Der
Kleinkrieg kann sich also bei einem Marsch durch
enge Täler sehr unangenehm fühlbar machen.
Einen ziemlich guten Schutz gegen direkten Hand¬
streich bietet dre östlich und nördlich der Stadt
Durazzo vorgelagerte Lagune , die eine nur schmale
und leicht zu bestreichende Landcsverbindung zwilchen
Durazzo und dem Fesllande offen läßt . Gegen die
überzeugende Sprache hochgelegener Batterien wird
freilich auch die Lagune nicht zu betten vermögen.
Dies wird auch der Verteidiger DurazzoS wissen,
und es wäre nicht überraschend , wenn er infolge¬
dessen seinen Ausweg nach Süden in der Richtung
auf Vatona suchen würde , bevor die Höhen , die
Durazzo beherrschen , in feindliche Hände gefallen sind.

Von und fern*
Ein deutsch - türkischer Klub in Da¬

maskus . Unter dem Ehrenvorsitz des Chess
der vierten Armee wurde Kaisers Geburtstag

«n Damaskus durch Einweihung des lürkisch-
deutschen Klubs gefeiert . Zweiter Ehrenvor-

» ätzender ist der Mali von Damaskus , der dritte
k der deutsche Konsul . Zweck der Bereinigung ist
I d>e Pflege des deulsch-türkilchen Bündnisses durch
ff gesellschaftliche Beziehungen.

Billige Fahrt »ach Ostpreußen . Der
preußische Minister der öffentlichen Arbeiten ge¬
nehmigte für Arbeiter , denen eine Arbeitsstelle
beim Aziederauibau in Ostpreußen verrnillelt
wurde , eine Fahrpreisermäßigung.

Falsche Dahrlehnskaffen cheine befinden
sich leit eunger Zeit in der Provinz im Umlauf.
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Die Leiche ist dann auf das Gleis der Klein¬
bahn Vierzig — Broidors geschleppt und aus die
Schienen gelegt worden . Von einem Zug der
Kleinbahn ist die Leiche überfahren und buch¬
stäblich zerstückelt worden.

Einschränkung des Zeitungsnmfanges
in England . Die ,DaiIy News ' kündigt an,
die Abend -Bläller würden zukünslig wahrschein¬
lich nicht mehr als acht Seiten haben . Die
meisten Zeitungen besitzen große Papiervorräte,
um für Zeilen der Not gedeckt zu sein. Das
Blatt fordert das Publikum auf , künftig die
Zeitungen nicht mehr auf der Straße zu kaufen,
sondern sie sich nach Hause besorgen zu lassen,
weil dadurch Papier gespart würde.

Der Militärlicfernngs - Skandal in
Neapel . Nach .Corriere della Sera ' wurde
in Neapel das Urteil in dem großen Militär-
lieierungsskandale veröffentlicht . Ein Major und
Lentnanl wurden zu je neben Jahren , die Liese-
ranlen selbst zu zehn bis zwölf Jahren Zucht¬
haus verurteilt.

Ter Einbrecher als Gast des Polizei¬
chefs . In Livorno war ein gefährlicher Dieb
und Einbrecher ans dem Gefängnis entwichen
und wurde von der Polizei vergebens gesucht.
Durch Zufall entdeckte nun ein spät nachts heim-
kehrender Polizeikommiffar den Gesuchten als bclchränkuirg über Nußbaumholz und sichende" Nuß-
Gajt im Hause eines anderen Poltzetkommlssars/bäume an . Em Fällen der Bäume ist durch die

Unternehmern und Arbeitern find gescheitert.
Falls die Arbeiter nicht nachgeben und die
Streikdrohung ausführen , wollen die Arbeit¬
geber mit einer Gesamlaussperrung aller organi¬
sierten Arbeiter Dänemarks antworten.

Steigerung der russischen Lebensmittel¬
not . Die städtische Lebensmilleikommission in
Petersburg hat verschiedene amtliche Stellen
daraus aufmerksam gemacht , daß in allernächster
Zukunft eine große Lebensmittelnot einlreten
werde , da Petersburg keinerlei Vorräte mehr
habe und nur mit den geringen Viengen ver¬
pflegt werde , die von der Eisenbahn heran¬
gebracht werden . Insbesondere vermindere sich
die Zufuhr von Fleisch mit jedem Tage . Er¬
zeugnisse wie Mehl , Gianpen und Butter ver-
schmänden ganz vom Markte.

Voikswtl cbattltcbes*
Die Beschlagnahme des Nußbaumholzes.

In manchen Kreisen „ l die Ansicht vcrbreuci , daß
infolge der Bekanntmachung betreffend Bcichtagnahmc
und Bcstandclbebung von Nußbaumholz und stehen¬
den Nußdäumcn vom 15 . Januar 1916 das Fällen
der angemeldcten stehenden Walnußbäume augc-
orbnet wölben sei oder die angcmetdelcn Bäume
demnächst gestillt werden . Diele Ansicht ist crrig.
Die Betau,nmachung ordnet lediglich cine Vcnügungs-
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m •* gebrauchte seinen Vornamen,

mögttch ? " es nicht. „Wie ist denn das
Er schob die Schultern hoch.

. ^ ^ ch weiß es nicht. - Albrecht Erona hat
nichts depeschiert. - Ich warte nur auf

meinen Wagen . — Ich muß mir sofort vom
"Kommandeur Urlaub geben lasten ."
r > rr! tb  l n seine Worte hinein schon das
^m,,ettr des anfahrenden Wagens.

_”~ Q§  ist er . Leben Sie wohl , gnädiges
auch nnck, r5 n^ «r *a -~ Entschuldigen Sie michauch nocy ber Ihrem Herrn Vater ."

o „,5 i\ brM i cn  s ' ch die Hände wie zwei mite
„i . ^/wden . Der Augenblick riß alle Koitvenliouen
SL b!eH-? e EM dichter undurchdringlicher

ita

n * ? r  J, 5r<e "och , wie sie ihm irgendein herz-
verstand es nicht - nachrief.

e! niLrf K5 0" s dem Wagen — vorn auf
-K? Zügel kurz in der

hsÄeEn Lr ^ ä ^ suckcnd über die

Bekanntmachung nicht dorgeichneben und offne be»'
sonderen Grund auch nicht gestattet . lW . T . B .)

Sin Drama in der Luft.
Die folgende in den .Daily News ' veröffent¬

lichte Schilderung , die dem Briefe eines in
deutsche Gefangenlchaft geratenen englischen
Fliegeroffiziers enlitvmmen ist, gibt eine Lust-
kampiepisode wieder , die selbst in dieser Zeit der
phantastischsten und uiiglaiiblichsten Kampf¬
begebenheiten so außerordentlich erscheint, daß
sie kurz belichtet werden soll.

„Wir befanden uns in großer Höhe, " er¬
zählt der englische Flieger . „B . saß als Führer
hinter mir , ich war als Beobachter tätig . In
einer Höhe von 2000 Fuß wurden wir in einen
Kampf mit deutschen Flugzeuaen verwickelt.
Schließlich barst ein feindliches Geschoß knapp
neben unserem Apparat . Ich hörte das Sausen
eines Metallslückes , das dicht über meinem Kopf
dahinpfiff . Unser Flugzeug kam aus dem
Gleichgewicht , senkte sich mit dem Vorderteil av-
wäns und schwankte fürchterlich . Wir glitttn
mit außerordentlicher Geschwindigkeit abwärts.
Soviel ich zu beobachten vermochte , sielen um
innerhalb 20 Sekunden um 5000 Fuß.

In diesem Augenblick sah ich mit einer
sähen Kopswendung um mich, und ich erblickte
den Führer starr , mit herabgeiallenen , reglosen
Armen auf seinem Sitz . Sein Kopf blutete
aus einer großen Wunde . Er war tot . Das
Umsehen . Festslellen des Todes seines Führers
und die folgende Überlegung — das alles ging
blitzschnell , fast im Unterbewußlsein vo" Uch, das
Werk einer Sekunde . Ich erkannte sofort , daß
die einzige Möglichkeit , mich vor dem Zer¬
schmettern zu retten , darin bestand , die Führung
des herrenlos gewordenen Apparates zu über¬
nehmen . Ich kletterte also aus den Hinteren
Sitz , den Führerplatz , auf dem der tote B . zu¬
rückgelehnt saß.

Da es nicht anders ging , setzte ich mich auf
den Schoß des Toten , und ergriff mit beiden
Händen die Steuerung . Es gelang mir , die
Maschine aus ihrem schwankenden Abwärls-
gleiten ins Gleichgewicht zu bringen . Ich be¬
kam den Mechanismus hes Apparates in meine
Gewalt und landete im letzten Augenblick glatte
auf festem Boden . Dieser Flug durch 5000
Fuß , währenddessen ich auf dem Schoß des
Toten gesessen habe , hatte mein ganzes Nerven¬
system in Austuhr gebracht . Ich erlitt einen
Nervenschock und vermochte mich während zweier
Tage an nichts zu erinnern . Allmählich erst
kam mir wieder das ganze Geschehen zum Be¬
wußtsein , das sich wie ein blitzartiger Traum
abgespielt hatte . "

Vermischtes.

Warum England keine volkstümlichen
Kriegslieder hat . Infolge der zahlreichen
Anfragen aus dem englischen Publikum , warum
es in diesem Kriege in England nicht wie in
früheren Feldziigen volkstümliche Kriegslieder
gebe , haben die „Daily News ' eine nähere
Untersuchung dieser Frage angestellt , dessen Er-
grbnis wie folgt lautet : „Der Mangel an
volkstümlichen Kriegsliedern , wie sie früher,
z. B . zur Zeit des Burenkrieges , von allen
Slraßenjungen gepfiffen und gelungen wurden,
hat in der Hauptsache zwei Ursachen . Erstens
hat sich die Psychologie des modernen Volkes
verändert . Heule , wo jedermann — direkt oder
indirekt — in Mitleidens -hast gezogen ist,
ist der Krieg keine märchenhafte , iegenden-
umwobene , poetisch verklärte Erscheinung mehr,
sondern eine Sache von mehr als ernster Wirk¬
lichkeit und sehr fühlbarer Wirkung . Zweitens
wurden in England während des Weltkiieges
keine Lieder geichaffen , die geeignet sind, sich die
Volkstümlichkeit der Straße zu erobern . Die
selbstbewußten Lieder , die die sichtbaren Erfolge
verherrlichten , sind infolge der Eittmicklung des
Krieges ausgeblieben . Die Einzelersolge sind
nicht so, daß sie im volkslümlichen Lied erkenn¬
bar besungen werden könnten ." Diese gewundene
Erklärung scheint in deutlichen Worten zu sagen:
wo der Erfolg fehlt , stellt auch kein Lied
sich ein. VHCUK, N. HütNur. StRwAk

re vor li , *r b/ n Mückhetzie , den
! ürm Pi trf] r . r, e.t )aIb  Stunden in bedäch-
til ^ kommen, löste sich allgemach
^rär -m- n £ ?„ «!•' ",? fe!ner  Lirge . Das wirre
“cnn ^ mm/riir FlCr ec  ihn , das ihn gerade
wehren ionnle ^ ^ er Cä aw  wenigsten

PtJ * dachte ^ wieder an den Fuchs , den er
WM hi ÖT * H nb  Ein bitteres Lächeln

" il ore Lippen . Sah er so aus, , wie eurer,

der auf Freiersfüßen ging ? Er — dem der
Vater wenige Stunden vorher gestorben war?

_ Und als er jetzt, da die alte Ruhe und
Sicherheit wieder von ihm Besitz ergriff , an den
Verlust dachte , den er erlitten , da kam sekunden¬
lang ein Lauern in seine Augen . Wie horchend
neigte er unwillkürlich den Kopf ein wenig zur
Seite . Ob das Herz — aber nein , es ging
ruhig wie sonst ; tat keinen Schlag mehr.

„Hans Scharrehn , dein Vater ist tot!  Tein
Vater ist toll " sagte er zu sich, fast wie im
Vorwurf.

Aber sicher und gleichmäßig ging
Pulsschlag.

Da ließ er entmutigt den Kopf sinken

der

Gerade , als man die Kapelle betrat , begann
wieder der Flockenfall . Und in das immer
dichter weidende Schneegewimmel hinein zitterte
oben vom Glockensluhl her das metallene
Slimmchen , das dem alten Graten Scharrehn
auf feinem letzten Wege das Geleit gab.

Der massige schwarze Sarg , übersät von
Kränzen und Palmenwedetn , stand vorn am
Altar . Und seine silbernen Füße streckten sich
wie Klanen des Todes gierig nach all dem
Leben ringsum . -

„Unsre Hilfe stehet im Namen des Herrn,
der Himmel u .,o Eide ' gemacht hat ."

Der Pfarrer Henrici , dem selbst schon der
Schnee des Atters aus dem Haupte lag . halle
die Hände segnend erhoben . Seine schwere
Stimme senkte sich wie eine lastende Wucht
über den kleinen Raum.

„Von Erde bist du genommen — zu Erde
sollst du wieder werden ."

Hans Scharrehn stand ganz allein neben
dem florüberrieselten Sarge . Jetzt der einzige,
der noch den Namen seines Geschlechts trug.
Ein Gefühl grenzenloser Verlassenheit wollte
über ihn kommen . Aber er biß die Zähne zu¬
sammen . — „Nicht schwach werden !" — Hinter
und neben sich sah er verschwommen , wie in
weiter Ferne , die Menge der Leidlrageiiden , die
sich bis zu den Eingangstüren in dunkler Masse
staute . Pelze und Mäntel . Dazwischen « hier
und dort ein paar hellere Farben : — die
Herzogswalder Deputation und die Abordnung
der Kürassiere , denen der Tote bis zu seinem
Abschied als Rittmeister angebört hatte.

Und während der alte Pfarrer , der schon
anderthalb Menschenleben auf der Trerower
Pfarre saß , sprach , stand der junge Offizier , die
Tschapka zwischen den Händen , den Kopf ge¬
senkt. regungslos in tieses Sinnen verloren
Die Erinnerungen kamen , reihten sich aneinander
zu einer dichten , glitzernden Kett », an der er sich
scheu wieder zurücktastele in derZeit , wo er noch
seine Mutter gekannt . . . *

Die Mutter — ja die war gestorben , als er
noch Kind war . Hans hatte all die Jahre hindurch,
seit sie tot war , in dem Gedenken an sie nur
die unklare Vorstellung von einer stillen , blaffen
Frau gehabt mit einem ganz eigenartig schönen
Gesicht . Sie hatte sich wohl nie so recht in die
großen Verhältnisse einleben können . War ge¬
wesen wie ein bunter , nie gekannter Vogel , der
ahnungslos hereingeflatterl kam in die Jahr¬
tausende alte , für sie aber neue Welt . Und diese'

Welt wurde ihr ein Käfig , der ihr Licht und
Lust nahm . . . Im Amfang — da versuchte sie
es wohl , das Gitter rings zu durchbrechen , das
so vermorscht war und so rostig vom Alter.
Aber als sie dann sah , daß dieses Gitter doch
ftärfer blieb , als ihr Sebnen nach Licht lind
Freiheit — da zog sie sich zurück, wurde die
stille , blaffe Frau , als die sie in der Erinnerung
ihres Sohnes lebte.

Auf einer Steife haste Hanlens Vater sie, die
unbekannte Choristin einer Provinzbühne , kennen'
gelernt und allen Treibereien seiner Verwandten
zum Trotz auch als seine Gattin beimgefnhrt.
Trotz und ein augenblickliches .Aufflackern frei¬
heitlicher Regungen ; ein kurzes Auilehnen gegen
die ungeschriebenen und doch ehernen Gesetze der
Uberlieserung — das waren wohl damals für
den Grafen Scharrehn die Haupimoiive zu dieser
Ehe gewesen , die die Welt „messalliance“
nannte . Nicht eigentlich die Liebe . — Tenn die
war bald ausgelöscht in ibm , war erstickt
unter dem Wust und Schutt all der SlandeZ - .
Vorurteile , die er eine Zeillaiig vermeint hatte,
lachenden Mundes , mit einem leichten Finger-
drnck hinter sich werfen zu können . Und doch
stak er so tief in ibnen dlin , der Scharrehn , wie
nur irgendeiner , der stolz datans lft, den Familien¬
namen um Jahrhunderte znrückversolgen zu
können . . . Zuerst freilich — da glaubte er.
mir der Frau neben sich, ankämpien zu köimen
gegen die geschlossene Macht des Altüber»
kouunenen und seiner Standesgeiiossen.

Echo » (Fortsetzung folgt)



Schuldigkeit tut, für so gemein er¬
achtet, daß es den schon vorbestraften Ange-
klagten zu einem Jahr Gefängnis verurteilte.
Zum Termin in der Berufungsinstanz hatte
der Angeklagte noch mehrere Entlastungs-
zeugen geladen, die aber nichts von alledem,
was er behauptete, bestätigen konnten . Die
Strafkammer beurteilte die Handlungsweise
des Angeklagten ebenso wie der Borderrichter,
ermäßigte aber die Strafe auf sechs Monate
Gefängnis.

— Falsche Angabe des Schweinebe-
standes. Eine exemplarisch; Strafe verhängte
das Schöffengericht des Harzstädtchens Haffel-
felde gegen die Frau des Landwirts August
Fessel für ihr eigennütziges Verhalten . Die
Angeklagte hat bei der am 1. Dezember 1915
erfolgten Ausnahme ihres Schweinebestandes
insofern wissentlich und vorsätzlich unwahre
Angaben gemacht, als sie die Zahl ihrer
Schweine nur auf 4 Stück im Alter von
unter drei Monaten bezeichnete. Bald darauf
entdeckte die Polizei bei einer Revision außer
den angegebenen vier jungen Schweinen noch
sechs fette Schweine im Gewichte von je 2
Zentnern. Der Amtsanwalt kennzeichnete das
Verhalten der Angeklagten als eine gemeine
und ' niederträchtige Handlungsweise, die nur
durch eine Gefängnisstrafe gesühnt werden
könne. Gleichzeitig beantragte er die Be-
schlagnahme der sechs nicht angegebenen
Schweine zugunsten des braunschweigischen
Staates . Das Schöffengericht teilte den Stand¬
punkt des Amtsanwalts und verurteilte die
Angeklagte zu drei Wochen Gefängnis.

Mmtmchmg.
Auf Grund der Verordnung des Bundes¬

rats zur Ergänzung der Bekanntmachung über
die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
die Dersorgungsregelung vom 25.  September
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607) vom 4. Novem¬
ber 1915) Reichs-Gesetzbl. S . 728) wird hier¬
mit für den Umfang der Monarchie mit Aus¬
schluß der Hohenzollernschen Lande folgendes
angeordnet:

81-
ZurRegelung der Beschaffung,

des Absatzes und der Preise
von lebendem Vieh wird für
j e d e P r o v i n z,  für die Provinz Hessen-
Nassau für jeden Regierungsbezirk, ein
rechtsfähiger Verband  gebildet.

Der Oberpräsident in Potsdam ist befugt,
die Provinz Brandenburg oder Teile von ihr
mit der Stadt Berlin für die Durchführung
dieser Anordnung zu einem besonderen Ver¬
bände zusammenzuschließen,

§ 2.
Dem Verbände gehören an:
1) alle Viehhändler, die im Verbandsbezirk

ihre gewerbliche Niederlassung haben. Falls
sie binnen einer in der Satzung zu bestimmen¬
den Frist dem Verbandsvorstande gegenüber
die Erklärung abgeben, daß sie auf die Aus¬
übung des Gewerbebetriebs verzichten, erlischt
die Mitgliedschaft,

2) die landwirtschaftlichen Genossenschaften,
die den Handel oder den Kommissionshandel
mit Vieh betreiben und ihren Sitz im Der-
bandsbezirk haben.

Auf Antrag können Mitglieder des Ver¬
bandes werden:

3) Fleischer, die im Der bandsbezirk vom
Landwirte oder Mäster Vieh kaufen wollen,

4) Viehhändler und landwirtschaftlicheGe-
nossenschasten, die, ohne im Verbandsbezirk
eine gewerbliche Niederlassung oder ihren Sitz
zu haben, im Verbandsbezirk Vieh kaufen
oder Kommissionshandel mir Vieh betreiben
wollen.

8 3.
Der Ankauf von Vieh vom Landwirt oder

Mäster zur Schlachtung,
der Ankauf von Vieh zum Weiterverkauf,
der kommissionsweise Handel mit Vieh,

ist in den Verbandsbezirken außer dem Ver-
bande selbst nur den Verbandsmitgliedern , die
von dem Vorstand eine Ausweiskarte, erhalten
haben, gestattet.

8 4.
Rinder, Schafe und Schweine werden auf

Eisenbahnen, Kleinbahnen und Wasserstraßen
zur Beförderung nur angenommen, wenn der
Versender

entweder sich als Mitglied des für die Der-
sandstelle gebildeten Verbandes ausweist,

oder eine Bescheinigung dieses Verbandes
oorlegt, daß der Versand gestattet ist.
Die Ortspolizeibehördedarf diese Bescheini¬

gung nur ausstellrn, wenn es sich um einen
Versand von Vieh aus einem landwirtschaft-
lichen Betriebe an einen anderen landwirt¬
schaftlichen Betrieb handelt. Die Regierungs¬
präsidenten sind befugt, auch in anderen Fällen
aus wichtigen Gründen die Dersendungser-
laubnis zu erteilen.

8 5.
Als Vieh im Sinne dieser Anordnung gel¬

ten Rinder , Schafe, Schweine. Durch die
Satzung kann der Handel mit Kälbern im
Gewicht unter 150 Kg. und mit Ferkeln und
Laufschweinen im Gewicht unte 50 Kg. für
das Stück von dieser Anordnung ausgeichlos-
sen werden.

8 6.
Die Satzung des Verbandes wird von dem

Oberpräsidenten, in den Regierungsbezirken
Cassel und Wiesbaden vom Regierungspräst-
denten erlassen.

8
Wer entgegen der Vorschrift des § 3 dieser

Anordnung unbefugt in einem Berbandsbe»
zirk Vieh kauft, oder kommissionsweiseHan-
del mit Vieh treibt, desgleichen.

wer an eine fnach dieser Vorschrift nicht
berechtigte Person Vieh verkauft oder zum
kommissionsweisenVerkauf abgibt , sowie

wer den sonstigen Vorschriften dieser An¬
ordnung oder der nach § 6 erlassenen Satzung
zuwider handelt, wird mach § 17 der Ver¬
ordnung zur Ergänzung der Bekanntmachung
über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die sorgungsregelung vom 25. September
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607) mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
fünfzehnhundert Mark bestraft.

8.
Diese Anordnung tritt am 15. Februar

1916 in Kraft.
Berlin,  den 19. Januar 1916.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
o. Breitenbach.

Der Minister für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten.
Dr. Frhr . von Schorlemer.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Sydow.

Der Minister des Innern,
v. Loebell.

BerirdMg.
Auf Grund der §§ 12, 15 und 17 der Be-

kanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers über die Errichtung von Preisprü¬
fungsstellen und der Bersorgungsregelung vom
25. September 1915 — R .-G.-Bl . Seite 607
— und der Bekanntmachung zur Ergänzung
der Bekanntmachung über die Errichtung von
Preisprüfungsstell n und der Versorgungs¬
regelung vom 4. November 1915 — R .-G.-Bl.
Seite 728 — wird mit Zustimmung des Herrn
Regierungspräsidenten für den Unterlahnkreis
folgende Anordnung erlassen:

8 1.
Der Ankauf von lebendem Vieh ist nur

den Metzge n und denjenigen Händlern ge¬
stattet, die den Diehhandel bereits vor dem 1.
August 1914 im Kreise gewerbsmäßig betrieben
haben. Andere Personen dürfen nur dann
den Viehhandel betreiben, wenn sie durch den
Landrat zugelossen sind.

8 2.
Die Zulassung erfolgt auf jederzeitigen

Widerruf durch Erteilung einer Bescheinigung,
die stets mitzufllhren und auf andere Personen
nicht übertragbar ist.

8 3.
Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt, wird

mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der

Veröffentlichung im Amtlichen Kreisblatt in
Kraft.

Diez,  den 26. Januar 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

1 gez. Duderstadt.

Betattntmachung.
Gefunden ein Hausschlüssel.
Nassau, 1. Februar 1916.

Die Polizei -Verwaltung:
Hasenclever.

Betarmtmachung.
Tie Kaufmännische Geschäftsstelle in Diez

hat anzubieten:
Rumänische Kleie 18,25 Mk . für den Ztr.
Zuckerfutter (nur zur Fütterung von Pferden

bestimmt) 14,25 Mk . für den Ztr.
Häckselmelasse, je nach Zuckergehalt 8,25 bis

9,50 Mk . für den Ztr.
Torfstreu in Ballen von etwa 100 Kg. 4,25

Mk . für den Ballen.
Johannisbrot , gebrochen 21,— Mk . für den Ztr.

Bestellungen werden bis Donnerstag , den
3. Februar mittags 12 Uhr auf dem Rathause
entgegengenommen.

Nassau. 1. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Der Umtausch der Brotbücher für Schwer-

arbeiter findet am Freitag , den 4. Februar
nachmittags 5 Uhr statt.

Nassau, 1. Februar 1916.
Der Bürgermeister-

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Stadtkasse ist Donnerstag , den 3.

Februar l. Is . geschlossen.
Nassau, 1. Februar 1916.

Stadtkasse.

8bis 10 Zuschläger
sucht gegen hohen Lohn und Beköstigung auf
dem Werke *-

Waggonfabrik Käfernburg
Nassau-Lahn.

Achtung!
Von heute ab zahle ich für das Pfund

Ztricllumpen 80 Psg.
Alb. Rosenthal, Nassau.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die zahlreichen

Blumenspenden, dem Männergesangoerein . Liederkranz" für das Ehrengeleit bei
der Beerdigung unseres lieben Vaters , Schwiegervaters, Bruders und Onkels,
des

sagen innigsten Dank

Nassau , 1. Februar 1916

Herrn Aanz Brauer
Dachdeckermeister,

die trauernden Hinterbliebenen.

m-
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Römerstr,
14

Am alten
RathausKaffeestube Hermani

Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade.

Bäckerei — Konditorei
Roggen-(K)Brot , Täglich Irisches Konditorgebäck.

Haupt -Sondergeschäft
in Schokoladen und Pralinen in allen gangbaren Verpack
kungen erster Firmen Deutschlands und der Schweiz Be¬
sonders beliebte Artikel bei unseren Feldgrauen.

Stets frische Eingänge von Bahlsens Keks.

Bestellungen auf Torten und anderes Gebäck
werden pünktlich und gut ausgeführt.

yWWL-M''.y .

holzversteigerimg.
Freitag, den 4. Februar d. F.,

vormittags 10 Uhr
anfangend, kommen im hiesigen Stadtwalde

a Distrikt 19 Hohelei
64 Raumm. buchen Nollholz
84 „ buchen Scheitholz
42 „ buchen Knüppelholz

880 Stück buchen Wellen
b 24a Sausulche

17 Raumm. buchen Scheitholz
18 „ buchen Knüppelholz

475 Stück buchen Wellen
zur Versteigerung. Zusammenkunft an der
grünen Bank aus der Windenerstratze.

Nassau, 29. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Haseneleve r.
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Holzmsteigcriing.

Helzversttigemg.
Am Montag , den 7. Februar

d. Is.
vormittags 11 Uhr

werden in dem Gräflichen Forstort Hoch-
waldsgehege

320 Rm. buchen Scheit- und
Knüppelholz,

4800 buchen Wellen,darunter
2500 buchen Plänter-
wellen

versteigert.
Nassau, den 31. Januar 1916.

Gräflich von der Groeben'sche
Rentei . v
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Mein Lager ist stets reich sortiert in allen

msderm HrniimMeu
auf Leinen und in den neuesten Wollstickereien
aus Stramin.

Reizende Frühjahrs-Golfjacken und
Kinder-Trikots.

Korsetts, Schürzen. Erstlings-
Ausstattungen.

Maria Erben,
Römerstraße 1.

GGGGGGGGGG

Montag , den 7. Februar,
mittags 12% Uhr beginnend

kommt im Gemeindewald Singhofen, Distrikt
Langenacker und Korbacherkopf folgendes
Holz zur Versteigerung:

20 Eichenstämme von 21 Fest¬
meter,

56 Fichtenstämme(Nottan-i
neu) von 10 FestmcterD

50 Stangen1. Klasse,
160
340
100
100

tt

tt

tt

tt

2.
3.
4.
5.

Un

tt

tt

tt

tt
Das Holz liegt gut zur Abfahrt in bei

Nähe der Bczirksstraße Eoblenz-Wiesbaden.D
Der Anfang wird im Distrikt Langenacke,

mit dem Eichenstammholzgemacht.
Singhofen, den 1. Februar 1916.

Der Bürgermeister : ]

ö
folge
(Dill
,Ap,
Qua,
Poin
Prise
seebo
gleich
Niger
gesar,
telt i

Winter.

Herren-, Damen- u. Kinder¬
schirme

in reicher Auswahl u. in allen Preislagen . 1
Reparaturen schnell und billig.

P . Unverzagt, Nassau.
OÖOOOOOO0ÖÖOOOÖ
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Port
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sein l
ein d
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Dam
Paffc
fönen
nomr
an B
weile,
stelle
Schiff
deutsc
daß i
nierer
Wied
men;

Arbeiter sucht
Gewerkschaft Käfernburg,

Elisenhütte.

N
scheS
aufbr
versah
Es hc
bereit,
-Arth
-Dro,
Mach

Kaufe jeden Posten
Aepfel

Lüchtigez, gesetzter Mdche
welches gut kochen kann und kinderlieb
bei hohem Lohne sofort gesucht.

Nur solche mit guten Zeugnissen wollen
melden.

Angebote unter Z. O. an die Geschäftssi
d. Blattes.

Su höchsten Tagespreisen.
G. Lang, Koblenz.

Auskunft erteilt Herr Itzerott , Nassau.
(36)

Engl- Kirdie Nassau. KriegsBetflun
Mittwoch Abend 8>/2 Uhr : Herr Psff

Moser.

D!
ihren
schöne
Damp
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ordnu
hat di
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Ei,
neuest,
Junge
klären
beu e-
tun, d
dir C«
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